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			Paulo Coelho

			Brasilianischer Romanautor

			
					Geboren 1947 in Rio de Janeiro (Brasilien)

					Einige seiner Werke:	Auf dem Jakobsweg – Tagebuch einer Pilgerreise nach Santiago de Compostela (1987), Roman

	Veronika beschließt zu sterben (1998), Roman

	Der Dämon und Fräulein Prym (2000), Roman




			

			Mit 23 Jahren verließ Paulo Coelho Brasilien für eine zweijährige Reise nach Südamerika (Mexiko, Peru, Bolivien, Chile), Europa und Nordafrika. Nach seiner Rückkehr war er als Komponist und Musikjournalist tätig und spezialisierte sich auf brasilianische Musik, bevor er bei dem amerikanischen Plattenlabel PolyGram arbeitete. Doch mehr noch als für Musik interessierte er sich für Spiritualität und andere Kulturen und Landschaften und so brach er 1982 erneut auf Reisen auf. 

			Zu seinem ersten Buch Auf dem Jakobsweg – Tagebuch einer Pilgerreise nach Santiago de Compostela ließ er sich von seiner eigenen Erfahrung inspirieren. Von da an veröffentlichte er regelmäßig Romane und stieß bei seinen Lesern, Kritikern und Kollegen gleichermaßen auf Anerkennung: 1995 erhielt er den Leserpreis des Magazins Elle, 2001 den deutschen Medienpreis Bambi und 2002 trat er sein Amt in der altehrwürdigen Academia Brasileira de Letras, die sich die Pflege der portugiesischen Sprache zur Aufgabe gemacht hat, an. 

		


		
			Der Alchimist

			Eine spirituelle Suche

			
					Textgattung: Philosophisches Märchen

					Herangezogene Ausgabe: Coelho, Paulo: Der Alchimist, aus dem Portugiesischen von Cordula Swoboda Herzog, Diogenes, Zürich, 1999

					Erstausgabe: 1998

					Themen: Mystik, Reisen, Religion, Identität, Selbstfindung

			

			Der Alchimist erzählt die Geschichte des jungen andalusischen Schäfers Santiago, der seinen Heimatort in Spanien und seine Schafe verlässt, um einen Schatz zu suchen, von dem er glaubt, er befinde sich am Fuß der ägyptischen Pyramiden. Verschiedene Begegnungen und Erfahrungen prägen ihn auf seiner Reise und führen ihn nicht nur zu dem Schatz, sondern helfen ihm auch dabei, sich selbst zu finden.

			Der philosophische Roman, zu dem ihn eine Novelle des argentinischen Schriftstellers Jorge Luis Borges inspirierte (1899-1986), zeigt seinen Lesern, dass jeder Mensch seine Träume verwirklichen und in Einklang mit seinen Wünschen leben kann. Er wurde ihn über hundert Ländern verkauft, in über hundert Sprachen übersetzt und zählt damit zu den bestverkauften Büchern aller Zeiten.

		


		
			Inhaltsangabe

			Der Roman beginnt damit, dass ein Alchimist einen Sammelband des irischen Schriftstellers Oscar Wilde entdeckt (1854-1900) und darin eine Geschichte liest, die der Narziss-Legende der griechischen Mythologie ähnelt. In der Sage verliebt sich Narziss in sein eigenes Spiegelbild in einem Teich und ist so besessen von seiner unstillbaren Selbstliebe, dass er eines Tages ins Wasser fällt und stirbt. Die Blume, die daraufhin am Ufer wuchs, erhielt den Namen, Narziss. Wilde schrieb das Ende jedoch um, in seiner Geschichte wird der Teich, der Narziss‘ Tod betrauert, zu einem Tümpel voller salziger Tränen. 

			Eines Nachts träumt der junge Schäfer Santiago, ein Kind führe ihn zu den ägyptischen Pyramiden und sage ihm: „Wenn du dorthin gelangst, wirst du einen verborgenen Schatz finden“ (S. 20). Doch bevor er den genauen Ort erkennen kann, wacht Santiago auf. Er beschließt, die lange Reise von Andalusien nach Gizeh anzutreten.

			Die erste Nacht verbringt der abenteuerlustige Schäfer in einer Kirche und begegnet unweit davon zu seiner Freude einem jungen Mädchen, zu dem er sich bereits ein Jahr davor hingezogen gefühlt hatte. Er erinnert sich an diesen Moment und daran, wie er sich dazu entschied, Schäfer zu werden, um so die Welt zu entdecken. Das ermutigt ihn dazu, sein Schicksal selbst in die Hand zu nehmen. 

			In Tarifa (Spanien) erklärt sich eine Hellseherin dazu bereit, seinen Traum gegen ein Zehntel des Schatzes zu deuten. Doch sie erklärt ihm, dass es sich um einen Traum in der „Sprache der Welt“ handle und sie ihn deshalb unmöglich auslegen könne. Enttäuscht zieht Santiago weiter.

			Nach diesem Treffen lernt er einen alten Mann namens Melchisedek kennen, der behauptet, der König von Salem zu sein und ihm verspricht, ihm gegen ein Zehntel des Wertes bei der Suche nach dem Schatz zu helfen. Seiner Meinung nach steht der Schatz für den persönlichen Lebensweg des Hirten und damit die Aufgabe, die er auf der Erde zu erfüllen hat. Er überzeugt Santiago, die Reise anzutreten und die beiden Männer sehen sich am nächsten Tag wieder. Der König rät Santiago, auf Zeichen zu achten und seine Entscheidungen von nun an selbst zu treffen. Um ihm dabei zu helfen, schenkt er ihm die beiden Steine Urim und Thummim, die wahrsagende Kräfte besitzen. 

			Santiago verkauft also seine Herde und reist nach Tanger in Marokko, wo er weder die Sprache, noch die Sitten der Einheimischen versteht. Er verhält sich zu naiv und wird all seines Geldes beraubt.  Er ist am Boden zerstört doch die Steine Urim und Thummim geben ihm Hoffnung und er beschließt, den Zeichen zu folgen und seine Reise fortzusetzen. 

			Am nächsten Tag begegnet er einem Kristallhändler und säubert gegen Essen seine Kristalle. Daraufhin bietet der Händler ihm an, für ihn zu arbeiten und so das nötige Geld für seinen Weg zu verdienen. Entschieden, seinen persönlichen Lebensweg zu erfüllen, willigt der junge Hirte ein, so lange wie nötig zu bleiben. 

			Außerdem schlägt er dem Kristallhändler seine Ideen zur Verbesserung des Geschäfts vor, die dieser jedoch in den Wind schlägt. Denn der Händler versteht nicht, wieso Veränderungen nötig sind und fragt Santiago, wieso er denn so lange reise, um die Pyramiden zu sehen, wenn er genauso gut eine Pyramide in seinem Garten bauen könnte. Der Hirte entgegnet ihm nur, er habe wohl noch nie vom Reisen geträumt. 

			Der Händler erklärt ihm die fünf Säulen des Islams, zu denen auch die die Pilgerreise nach Mekka (Saudi-Arabien) gehört. Er sagt ihm auch, dass er lieber von der Reise träumt, als sie zu unternehmen, denn er hat Angst, keinen Sinn mehr im Leben zu sehen, nachdem er sich den Traum erfüllt hat. 

			Fast ein Jahr nach seiner Ankunft verkündet Santiago dem Händler, dass er weiterreisen wolle. Er bricht also auf und lernt einen Engländer kennen, der auf der Suche nach einem Alchimisten ist. Beide reisen mit derselben Karawane nach El-Fayum in Ägypten. Der Engländer zeigt Santiago seine Bücher über Alchimie, von denen der jedoch nichts versteht. 

			Außerdem lernt Santiago einen Kameltreiber kennen, der ihm von einem drohenden Krieg berichtet, den er jedoch nicht fürchtet, da er einzig und allein in der Gegenwart lebt: „Denn ich lebe weder in der Vergangenheit, noch in der Zukunft. Ich habe nur die Gegenwart und nur diese interessiert mich“ (S. 91). Diese Einstellung wird auch Santiagos Verhalten bald verändern.

			Die Karawane hält an einer Oase, wo der Alchimist gerade Rast macht. Als Santiago ihn sucht, lernt er Fatima kennen und verliebt sich in sie. Er gerät in Versuchung, bei ihr zu bleiben und seine Reise abzubrechen. Später sieht er in einer Vision zwei Sperber kämpfen, befürchtet, es handle sich um das Omen einer beginnenden Schlacht und teilt seine Sorge dem Anführer der Oase mit. Die Version bewahrheitet sich und er wird zum Ratgeber ernannt.

			Nach dem Kampf sucht Santiago den Alchimisten auf, der ihn daran erinnert, dass er seinen persönlichen Lebensweg erfüllen muss, um seinem bisherigen Leben einen Sinn zu verleihen. Angesichts seiner Zweifel macht der Alchimist dem Hirten klar, wie sein Leben aussehen würde, wenn er aufgeben würde. Noch in derselben Nacht teilt Santiago Fatima mit, dass er weiterziehen wird. Sie hält ihn nicht auf und versichert ihm, auf ihn zu warten. 

			Während sie die Wüste durchqueren, rät der Alchimist Santiago, auf sein Herz zu hören. Er bringt ihm ebenfalls die Sprache der Welt bei und ermutigt ihn, jedem noch so kleinen Zeichen zu folgen. Auf der Weiterreise werden sie von Kriegern aufgehalten, die sie für Spione halten. Santiagos Begleiter behauptet, dieser könne sich in Wind verwandeln und verlangt drei Tage Vorbereitungszeit von den Soldaten, die neugierig sind und das Wunder sehen wollen. 

			Drei Tage später, nachdem sich Santiago an die Wüste, den Wind, die Sonne, und die „Hand, die alles geschrieben hat“ (S. 156) gewandt hat, gelingt ihm das Unmögliche: „Noch über Generationen erzählten sich die Araber des Jünglings, der sich in Wind verwandelte“ (S. 159).

			Daraufhin erreichen sie ein Kloster und der Alchimist zeigt Santiago, wie man Blei in Gold verwandelt. Er zerteilt das Metall in vier Teile, einen für ihn, einen für Santiago, und zwei für einen Mönch, den sie kennengelernt haben (davon einen als Dank und einen, falls Santiago es einmal brauchen sollte). 

			Schließlich kommen sie an den Pyramiden an und Santiago hört auf sein Herz, das ihm ins Ohr flüstert: „Achte auf den Ort, an dem du weinen wirst. Denn an jenem Ort werde auch ich sein, und dort liegt dein Schatz begraben“ (S. 166). 

			Er beginnt, nach dem Schatz zu graben und wird dabei überfallen. Er gesteht den Räubern, dass er einen Schatz sucht, der ihm im Traum erschienen ist. Einer der Männer erwidert ihm, er sei dumm, eine so weite Reise auf sich zu nehmen, und dass auch er selbst von einem Schatz geträumt habe, der sich in Andalusien vor einer Kirche befinde, wo Hirten ihre Schafe hüten. Santiago begreift, dass der Räuber von der Kirche spricht, in der er zu Beginn seiner Reise eine Nacht verbracht hat und reist nach Andalusien zurück. 

			Dort gräbt er den Schatz aus und vergisst dabei nicht sein Versprechen an die Wahrsagerin, ihr ein Zehntel zu geben. Der Wind beginnt zu wehen und überbringt ihm einen Kuss von Fatima.

		


		
			Personenanalyse

			Santiago

			Der junge Schäfer aus Andalusien hat sich zwei Jahre vor Beginn des Romans den Plänen seiner Eltern widersetzt, indem er beschlossen hat, Schäfer zu werden und die Welt zu bereisen. Er ist neugierig und stets bereit, neues zu entdecken. Auch beim Schafe hüten ist er immer auf der Suche nach neuen Wegen. 

			Das Wichtigste ist seiner Meinung nach, sich seinen persönlichen Lebensweg zu gehen, der vor uns liegt und für den wir alle kämpfen müssen, um unsere tiefsten Wünsche zu erfüllen.  

			Wie auch alle anderen Menschen erleidet er Schicksalsschläge, die in an seinem Vorhaben zweifeln lassen. Doch mutig folgt er weiter den Zeichen und ist gewillt, alles Nötige zu tun, um zu erreichen, was ihm am Herzen liegt. Auch wenn er manchmal niedergeschlagen ist, hält dies nie lange an und er findet stets einen Weg, um nach vorne zu blicken. Als ihm der Kristallhändler beispielsweise erzählt, dass eine Reise nach Ägypten sehr teuer ist, entscheidet sich Santiago, bei ihm zu arbeiten und genug Geld zu verdienen, um eine neue Schafsherde zu kaufen und die Reise doch antreten zu können. 

			Santiago lässt sich von seinem Herzen und der Welt leiten und spiegelt damit den Traum wieder, den jeder in sich trägt. Darüber hinaus ist er anderen Menschen gegenüber sehr offen und ähnelt in mancher Hinsicht einem Kind. Das zeigt sich besonders durch seine Offenheit gegenüber anderen und seine kindliche Lebensweise. Die Erwachsenen vergessen oft ihre Wünsche und Träume, sehen sie als kindisch an und ziehen die Vernunft den Träumereien vor. Doch Santiago erinnert daran, dass wir unseres eigenen Glückes Schmied sind und es sich lohnt, seine Träume zu verwirklichen. 

			Der Alchimist

			Obwohl der Alchimist dem Buch seinen Namen gibt, bleibt er geheimnisvoll, da der Leser weder seinen Namen, seine Herkunft, noch sein Alter kennt, auch wenn er nach Meinung des Engländers „zweihundert Jahre“ (S. 125) alt ist. Über sein Aussehen erhält der Leser ebenfalls keinerlei Informationen. Nur bei ihrer ersten Begegnung beschreibt ihn Santiago:

			Auf dem Pferd saß ein Reiter ganz in Schwarz, mit einem Falken auf seiner linken Schulter. Er trug einen Turban und vor dem Gesicht ein Tuch, das nur die Augen frei ließ. Er glich dem Botschafter der der Wüste, und seine Ausstrahlung war stärker als die aller Personen, die er bisher kennengelernt hatte. (S. 116)

			Besonders hervorgehoben wird seine Tätigkeit als Alchimist und seine Fähigkeit, Zeichen zu interpretieren. Seine einzige Funktion für die Handlung ist es, Santiago bei der Suche nach seinem persönlichen Lebensweg zu leiten, obwohl dieser nichts mit der Alchimie an sich zu tun hat. Er nimmt für den jungen Hirten eher die Rolle eines Mentors ein und schickt ihn bei seiner Suche nach dem Schatz auf den richtigen Weg.

			Als der Engländer ihm seinen Wunsch äußert, ein Alchimist zu werden, entgegnet er ihm, er sei noch nicht bereit dafür. Deshalb

			
				
					
					
					
				

			

			Die alte Zigeunerin

			
			Melchisedek, der König von Salem

			
			
			Der Kristallhändler

			
			
			Der Engländer

			
			Fatima
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